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21000 Euro und die Frage nach der Herkunft
Bei Kontrolle Bargeld im Auto gefunden – Familie muss nachweisen, dass der Geldbetrag legalen Zusammenhängen entstammt

Schwandorf. (hwo) Wenn Angeklagte
vor dem Strafrichter erscheinen,
dann ist Deutschlands Justiz in der
Pflicht, die Schuld des Verdächtigen
einwandfrei nachzuweisen. Nur äu-
ßerst selten kommt es vor, dass die
sogenannte Beweislast in umge-
kehrter Form bei den Beschuldigten
liegt. Vor der Schwandorfer Amts-
richterin Kathrin Heitzer hat die
detaillierte Aufarbeitung eines sol-
chen Falls begonnen.
Es geht um eine zunächst wie

Routine aussehende Polizeikontrol-
le, die sich am 31. Mai 2022 auf der
A6 unweit des Autobahnkreuzes bei
Wernberg-Köblitz abspielte. Fahn-
der sahen einen Wagen mit rumä-
nischem Kennzeichen, der auf ei-
nem Rastplatz stand. Sie sprachen
die Insassen an und verlangten Do-
kumente. Die Papiere stimmten
zwar, doch als sich die Polizisten
näher im Wagen umsahen, stießen
sie auf ein Bündel Geldscheine, das
im Handschuhfach lag. Es handelte
sich um nahezu 21000 Euro. Die ih-
nen anschließend erzählte Ge-
schichte zur Herkunft des Geldbe-
trags glaubten die Einsatzkräfte
nicht. Nach Rücksprache mit der
Staatsanwaltschaft wurde der Fund
beschlagnahmt. Dies geschah mit
dem Verdacht, dass der Betrag aus

einer Straftat wie beispielsweise
Geldwäsche stammen könnte.
Teil zwei der Sicherstellungakti-

on spielt sich jetzt beim Amtsge-
richt Schwandorf ab. Zum Auftakt
des Prozesses kam eine rumänische
Familie über 1000 Kilometer weit
angereist. Sie wird, wie es aussieht,
ein zweites und womöglich sogar
ein drittes Mal kommen müssen.
Fraglich ist allerdings, ob die Osteu-
ropäer ganz zum Schluss die 21000
Euro mitnehmen können. Sie müs-
sen plausibel nachweisen, dass der
Geldbetrag legalen Zusammenhän-
gen entstammt. Um diesen Erfolg
verbuchen zu können, ist eigens ein
von weit her nach Schwandorf ge-
kommener Rechtsanwalt engagiert
worden.
Zu erläutern ist an dieser Stelle,

wer sich auf den langen Weg nach
Schwandorf machte. Zunächst ein
24-Jähriger, der seinerzeit mit im
kontrollierten Pkw saß. Auch sein
Bruder (22), damals ebenfalls mit
nach Deutschland gereist, war er-
wartet worden. Doch er lag mit Co-
ronainfekt daheim. Außerdem tra-
fen ein: Die Eltern der beiden Män-
ner und deren Schwester.
„Wo stammte das Geld her?“,

fragte Richterin Heitzer und bohrte
nahezu vier Stunden lang akribisch

nach. Was sie und Staatsanwalt Se-
bastian Eckl über einen Dolmet-
scher erfuhren, klang streckenweise
abenteuerlich und begann, laut An-
gaben der Rumänen, mit dem 21.
Geburtstag des jüngsten Sohnes.
Die, wie sich herausstellte, keines-
wegs begüterten Eheleute hatten
angeblich dem jungen Mann
„21000 Euro geschenkt, damit er
zusammen mit seinem Bruder nach
Deutschland fährt und ein Auto
kauft.“ Diese noble Geste erstaunte
die Richterin. Sie selbst, machte Ka-
thrin Heitzer deutlich, habe zum 21.
Geburtstag keine solche großzügige
Zuwendung erhalten.
Wer die Story dann weiter schil-

derte, war der 24-Jährige. Seine Be-
trachtung führte zunächst nach
Berlin, wo er zusammen mit dem
Bruder zwar Fahrzeuge angesehen,
aber keines gekauft habe. Dann
tauchte plötzlich Amberg in dem
Bericht auf. Dort hielt sich an je-
nem Tag im Mai 2022 angeblich ein
Bekannter des Brüderpaares auf.
„Wir haben ihn kontaktiert“, hörte
die Richterin und erfuhr ferner,
dass sich der rumänische Auto-
transporter-Fahrer gerade in der
oberpfälzischen Stadt aufhielt.
„Kommt her“, soll er gesagt und an-
gefügt haben, dass man für 21000

Euro schon einen Wagen finden
werde.Also sei man dann von Berlin
aus unverzüglich in Richtung Am-
berg gefahren – mit dem bedauerli-
chen polizeilichen Zugriff an der A6
und der Wegnahme des Geburts-
tagsgeschenks.
Es scheint so, als ob weder die

Richterin noch der Staatsanwalt ge-
neigt sind, den Darlegungen der
Rumänen zu glauben. Die Summe
soll aus Löhnen stammen, die von
der Mutter des Brüderpaars müh-
sam bei Obsternten in Spanien er-
arbeitet und heim nach Rumänien
überwiesen wurden. Dort sparte der
Ehemann die Beträge, nahm aber
gleichzeitig ein Darlehen zur Be-
gleichung von Schulden auf.
Die Verhandlung darüber, ob die

21000 Euro herausgegeben werden,
setzt sich fort. Denn jetzt soll der
angeblich in Amberg kontaktierte
rumänische Transporterfahrer als
Zeuge erscheinen. Man muss ab-
warten, ob „Robert“ – mehr weiß
man bisher nicht – die weite Reise
antritt. Zu einem Urteil wird es üb-
rigens nicht kommen: Die Richte-
rin hat letztlich nur darüber zu be-
finden, ob die 21000 Euro dauer-
haft beschlagnahmt bleiben oder
wieder an die Osteuropäer ausge-
händigt werden.

Unfall während
der Fahrstunde
Schwandorf. Am Dienstag gegen
13.50 Uhr befand sich eine
27-jährige Fahrschülerin mit ih-
rem Lehrer auf einer Ausbil-
dungsfahrt auf der Autobahn 93.
Auf Höhe der Anschlussstelle
Regenstauf in Fahrtrichtung Hof
wurde das Auto laut Polizeibe-
richt von einem Sprinter mit ru-
mänischer Zulassung überholt.
Der Fahrer des Sprinters tou-
chierte während des Überholvor-
gangs den Pkw der Fahrschule,
so dass Kratzer und Lackabrieb
an der linken Fahrzeugseite ent-
standen. Der Schaden liegt bei
etwa 1500 Euro. Sowohl Fahr-
schülerin als auch ihr Lehrer
konnten sich nicht an das Kenn-
zeichen des Sprinters erinnern.
Eine Fahndung der Autobahnpo-
lizei verlief negativ. Mögliche
Zeugen werden gebeten, sich
mit der Polizeiinspektion
Schwandorf in Verbindung zu
setzen.

Drogenfund
nach Streitigkeit
Schwandorf. In der Nacht auf
Mittwoch verständigte eine
41-jährige Schwandorferin die
Polizei. Sie hätte Streit mit ei-
nem Bekannten, der ihre Woh-
nung nicht mehr verlassen wol-
len würde. „Als die Beamten der
Polizeiinspektion eintrafen,
konnten sie den 38-jährigen Be-
kannten noch dabei antreffen,
wie er im Begriff war sich Betäu-
bungsmittel intravenös zu ver-
abreichen“, berichtet die Polizei-
inspektion Schwandorf. Auf-
grund der bereits offen herum-
liegenden Betäubungsmittel
durchsuchten die Beamten die
Wohnung. Dabei fanden sie
Crystal, mehrere Tabletten
Ecstasy und mehrere Gramm
Haschisch. Den Beschuldigten
erwartet nun eine Anzeige we-
gen mehrerer Vergehen nach
dem Betäubungsmittelgesetz.

Dreister
Fahrraddieb
Schwandorf. Am Montagnach-
mittag kam es in der Gabelsber-
ger Straße in Schwandorf zu ei-
nem Fahrraddiebstahl. Während
die Großmutter im Garten ar-
beitete, betrat laut Polizeibericht
ein unbekannter Täter den Hof
des Einfamilienhauses, ging
zum Carport und entwendete
das Fahrrad des Enkels, der gera-
de zu Besuch war. Die Großmut-
ter kam in diesem Moment vor
das Haus und konnte den Dieb-
stahl noch beobachten. Der Un-
bekannte schwang sich jedoch
bereits auf das Rad und flüchte-
te. Der Täter trug eine Camou-
flage-Jacke und eine Kapuze. Bei
dem Fahrrad handelt es sich um
ein graues Mountainbike der
Marke „Cube“. Hinweise an die
Polizeiinspektion Schwandorf,
Telefon 09431/43010.

Ungewöhnlicher
Diebstahl
Schwandorf. Am Freitag zwi-
schen 15.30 und 17.30 Uhr parkte
eine 59-Jährige ihren silbernen
Mercedes auf dem Parkplatz ei-
nes Fitnessstudios in der
Schwimmbadstraße. Nachdem
sie ihr Training beendet hatte,
stellte sie fest, dass ein unbe-
kannter Täter ihren rechten Au-
ßenspiegel professionell ent-
fernt und entwendet hat. Hin-
weise an die Polizeiinspektion
Schwandorf unter 09431/43010.

Schwandorf trauert um ein Original:
Der „Moser Hias“ ist gestorben
Kurt Moser ist gestorben. Als
„Moser Hias“ war er mit seiner
Combo Kult, nicht nur in der
Kreisstadt Schwandorf.
Besonders zur Brauerei Naab-
eck gab es enge Verbindungen.
Wegen einer Hymne.

Schwandorf. (ch) „Rund ist die Ku-
gel.“ Ein Liedanfang, und jeder
weiß, wer gemeint ist: Der „Moser
Hias“, mit bürgerlichem Namen
Kurt Moser. Am Dienstag ist der
Gärtnerei-Unternehmer und pas-
sionierte Musiker verstorben, wie
die Familie bestätigte. In wenigen
Tagen wäre er 91 Jahre alt gewor-
den.
Ein Mann mit seinem Akkorde-

on, dazu zwei Mann Blech und ein
Schlagzeug: So ungewöhnlich die
Besetzung, so einmalig war das, was
die Combo auf die Bühne brachte.
Ob die berühmte „Kugel“, der „Eier-
marsch“, oder natürlich die „Naab-
ecker-Hymne“, dazu die Geschich-
ten, die der „Hias“ erzählte: Das
wurde Kult, bei jungen Leuten ge-
nauso wie bei den „Gesetzteren“, die
am Biertisch einfach eine schöne
Zeit verbringen wollten. „Er hat sehr
vielen Menschen sehr viel Freude
bereitet“, sagt der Naabecker Bräu
Wolfgang Rasel angesichts der To-
desnachricht im Gespräch mit
Oberpfalz-Medien. „Ein ganz toller
Mensch. Er fehlt uns jetzt schon.“
Nicht nur die Hymne auf das „Naab-
ecker Bier“ hatte die Verbindung
zur Brauerei entstehen lassen.
Denn die Vatertagsfeiern auf

dem Brauereigelände begründeten
den Kult um die Combo. 1000 Gäste
und mehr strömten in den Stadtteil
zum „Hias“. Ein volles Zelt beim
Schwandorfer Pfingstvolksfest oder
unzähligen Dorf-Feiern war bei sei-
nen Auftritten sicher. Wenn der
„Moser Hias“ mit seiner Combo
spielte, kamen die Fans in Scharen,
stand die Jugend auf den Bänken.
Dazu brauchte es keine Lichtshow,
keine riesige Anlage, sondern ein-
fach nur den „Hias“, der in seiner
unnachahmlichen Art mit seiner
Combo gute Laune versprühte. Er

war ein Schwandorfer Original, eine
Marke, keine Frage. „Da gibt’s nicht
viele“,meint auch Rasel.
Kurt Moser war geborener

Schwandorfer, seine Eltern hatten
in seinem Geburtsjahr 1932 hier ei-
ne Gärtnerei gegründet. Als Zwölf-
jähriger bekam er ein Akkordeon
aus dem Nachlass seines Onkels,
brachte sich das Spielen selbst bei.
Noten hat er nie gelernt. Schon seit
1967 war er mit seiner „Combo“ auf
Bühnen der Region unterwegs. Be-
ruflich war der Weg für Kurt Moser

vorgezeichnet. 1956 übernahm er
den elterlichen Betrieb, zusammen
mit seiner Frau Maria, mit der er
seit 1955 verheiratet war. Vor rund
25 Jahren übergaben die beiden das
Unternehmen an der Hoher-Bogen-
Straße an Sohn Kurt Moser jun. und
dessen Frau Barbara. 2022 starb Ma-
ria Moser, sein „Lebensmittel-
punkt“, wie der „Moser Hias“ an sei-
nem 80. Geburtstag betont hatte.
Der zweite Sohn Karl Moser war be-
reits 1985 verunglückt. Vor knapp
zehn Jahren hat der „Moser Hias“

zum letzten Mal auf dem Schwan-
dorfer Volksfest die Kugel rund sein
lassen, feierten seine Fans ihn und
seine Combo noch einmal, ließen
sich für ein paar Stunden aus dem
Alltag entführen. Nun heißt es end-
gültig Abschied nehmen von einem
Schwandorfer Original.
Das Requiem für Kurt Moser

wird am Samstag, 25. März, um
10.15 Uhr in der Pfarrkirche Herz Je-
su gefeiert. Die Beerdigung auf dem
Schwandorfer Friedhof schließt sich
um 11.30 Uhr an.

Der „Moser Hias“ (rechts) sorgte mit seiner Combo auch jahrelang für Stimmung beim Frühschoppen auf dem Schwandor-
fer Pfingstvolksfest. Am Dienstag ist Kurt Moser verstorben. Archivbild: Gerhard Götz
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